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Abonnements
i September) auf die Halliſche Zeitung zum
iſe von 1 Mark werden angenommen für Halle
d Giebichenſtein von der Expedition, den

eitungs-Spediteuren und den bekannten Aus-
beſtellen, für Auswärts von allen Kaiſerl.

pſtanſtalten und den Landbriefträgern.
Die Expedition.

Halle, den 27. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm auf Babelsberg am Donners-

di von dem Prinzen Wilhelm vorgezeigte Revolver-
odellkanone in Augenſchein. Freitag Vormittag 8*,
r begab ſich Se. Majeſtät (wie von uns ſchon geſtern
egraphiſch gemeldet) zu dem auf dem Bornſtedter Felde
findenden Kavallerie-Exercieren und kehrte um 11
r zurück. Zum Diner haben der General- Lieutenant

n Schlichting, der Kommandant von Berlin, General
af Schlieffen, der Botſchafter Graf de Launay, der
terſtaatsſekretär Graf Berchem und der Geheime Ober-
gierungsrath Anders Einladung erhalten.

Die Frau Kronprinzeſſin verläßt, nach den
her getroffenen Dispoſitionen, Sonnabend (heute) mit
Prinzeſſinnen Töchtern Cowes und begiebt ſich an

rd der Königsyacht Victoria and Albert“ nach Queen-
ough. Von hier wird nach Ankunft des Kronprinzen
z Schottland die Rückreiſe nach Berlin via Vliſ-
gen angetreten.

Herr Alfred Krupp aus ſſen hatte vorgeſtern die
re, von beiden Kaiſerlichen Majeſtäten auf Schloß Babels-
g in Audienz empfangen zu werden.

Der von dem Verbande des alten und des befeſtigten
undbeſitzes in dem Landſchaftsbezirke Mauren präſentirte
ergutsbeſitzer Freiherr von Schenk zu Tautenburg auf

den, im Kreiſe Angerburg, iſt von dem Könige als Mitglied
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. Sein Vorgänger
der verſtorbene Herr von SimpſonGeorgenburg. Schwieger

er des Kultusminiſters.
Ein Reichswohnungsgeſetz beabſichtigt die national

rale Fraktion im Reichstage einzubringen, um de Mängel
bezug auf die Wohnungen der kleinen Lente heben zu können.
berichtet die „Bangewerkszeitung'. Dieſelbe kündigt zugeich
e Beſprechung der Vorlage an.
Für die Gewährung von Ausfuhrprämien für

treide, wie ſolche in dem Antraa des Abg. Grafen Stolberg
langt worden iſt, tritt jetzt auch die Norddeutſche Allge-
ine Zeitung ein,

Oeſtereich. Das Befinden der Erzherzogin Mariſ Joſefa
m giſtern Abend eine bedenklichere Wendung. Prinz
org von Sachſen, der b reits auf der Rückreiſe nach
sden begriffen war, erhielt auf dem Weſtbahnhof ein Tele

aus Perſenburg, welches ihn veranlaßte, hierzu-
iben.
Großbritannien. Unterhaus Der Staatsſekretär für
Kolonten, Holland, erwidert auf eine Anfrage die von der
tſchen Regierung für die Beförderung der Poſt befrachteten
ſubventionirten deutſchen Schiffe genöſſen in Hong-

g und in den anderen Kronkolonien ſeit dem Jahre 1886
Status und die Privo legien von Kriegsſchiffen. Namens
Handelsamts erklärte endlich Worms auf eine Anfrage, das
rdſeegeſchwader zum Schutze der „iſcher werde
ö5 Dampfer und 4 Segelkreuzer erhöht werden. Hierauf
de die Debatte über den Antrag G'adſtone's gegen die
on betreffs der iriſchen Nationalliga durch Trevelyan

fſetzt.

Ainemark. Der Kaiſer und die Kaiſerin
n Rußland trafen Freitag Mittag 1 Uhr in Kopen-

en ein. Der König, der Kronprinz und der König
Griechenland waren ihnen mit dem Panzergeſchwader

gegen gefahren. An der Landungsbrücke empfingen
önigin und die Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes

hohen Gäſte, welche alsbald durch die flaggen-
M Stadt fuhren, um ſich nach Schloß Fredesborg
egeben.

Aſien. Noch iſt Afghaniſtan nicht dahin gela-gt, ſich dec
be zu erfreuen, die mit der endlich gelungenen Nederwerf
des GoilzaiAufſtandes ihren Einzug in das Land halten

te und ſchon erhebt eine neue Gefahr, aber diesmal von
en. drohend ihr Haupt. Ein geſtern mitgetbeiltes Reuter'
s Telegramm hat die Melduvg von der Flucht Ejub Khans
Teheran überbracht. Ejub Khan, der in den afghaniſchen
onſtreitigkeiten ſchon mehrfach eine hervorragende Rolle ge
lt datte, war bekanntlich ſeit eiigen Jahren auf Veranlaſ
o der engliſch-indiſchen Regierung in Teheran internirt. Wie
durrahman Khan als Schützling Englands, ſo gilt Ejub Khan
jeher als Klient Rußlands für den afghaniſchen Thron,

dem Sir Alt ſeinerzeit mit Tode abgegangen. Ein vor
gerer Zeit verſuchter, aber mißglückter Fluchtverſuch ſcheint
Frätendenten nicht entmuthigt, aber auch die mit ſeiner
wachung betrauten Kreiſe nicht ſorgſamer gemacht zu

en. Jenes erhellt aus der Thatſache des nunmehr erfolg
d bewerkſtelligten Entweichens dieſes aus dem Umſtande,
die Flucht Ejub Khans noch obendrein in Geſellſchaft meh
gewiß auch nicht gerade harmlos zu nennender afghani

r Häuptlinge, eine volle Woche hindurch unbemerkt
en konnte Mittlerweile haben die Flüchtlinge vollauf

uße gehabt, einen Spaziergang von mehr als 180 Meilen zu
hen, und die nachträglich vom Schah zur Habhaftwerdung
ibs angeordneten Maßregeln dürſten wohl mehr pro korma
Aleitet ſein, als weil man ſich einen praktiſchen Nutzen von
elben verſpräche.

an wird daher mit dem Wiederauftauchen des Präten
en als einer in Bälde zu gewärtigenden Eventuglität rech
müſſen. Der Coup iſt gerade zu einem Zeitpunkt inſcenirt,
überaus günſtig gewählt erſcheint, wenn man ſich gewiſſe
tungen ins Gedächtniß zurückruft. die eine ganz neue

dung der hauſen inge und eine mit Bgug hierauf
ene Verſtändigung zwiſchen England und Rußland zu
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(Ausgegeben am 27. Auguſt Vormittags.)
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ſignaliſiren wußten. Die Perſönlichkeit und die Antecedentien
jub Khans laſſen ihn gerade als den Mann erſcheinen, die

innere Zwietracht Afghaniſtans aufs Neue anzublaſen und bis
auf den Gipfel zu ſteigern. Eines Mehreren bedarf es dann
weiter nicht, um gewiſſe Kombinationen zur Reife zu bringen,
die auf den inneren Zerfall Afahaniſtans aufgebaut ſein ſollen.

Amerika. Der „Times“ zufolge hat die New-Yorker
Zollbehörde eine Unterſuchung gegen das Aus-
wanderungs- Bureau in Caſtle Garden begonnen,
welches beſchuldigt wird, die Einwanderer in ſchmählicher
Weiſe zu mißhandeln und an denſelben arge Erpreſſungen
zu verüben.

Zur Spiritusbewegung.
Nach den letzten Nachrichten haben ſich die Ausſichten

auf das Zuſtandekommen der Geſellſchaft für Spi-
ritusverwerthung befeſtigt. Ein weiteres von dem
Agitations Ausſchuß die er Geſellſchaft ausgegebenes Flug
blatt iſt geeignet, verſchiedene aus den Kreiſen der Brenner
lautgewordene Bedenken zu beſeitigen, und auch in Bayern
hat eine erſte, in Regensburg zuſammengetretene Ver-
ſammlung von Spiritus-Produzenten ſich für Anſchluß
an die Genoſſenſchaft entſchieden. Bei demſelben Beſchluß
iſt eine Vereinigung von 70 Sptitfabrikanten, welche
dieſer Tage in Berlin ihre Verathunzen gepflogen hat,
angelangt, während auf der anderen Seite der „Verein
deutſcher SpiritusJntereſſenten“ anſcheinend gegen die
Geſellſchaft Stellung nehmen wird. Auch der heſſiſche
Zweigverein des Verbandes deutſcher Liqueurfabrikanten
verhält ſich ablehnend. Betreffs der Nordhäuſer Brannt-
weinfabrikanten lauten die Nachrichten neuerdings wider-
ſprechend; von der einen Seite wird behauptet, daß die-
ſelben noch Verhandlungen mit der Geſellſchaft pflögen
und ſich mit derſelben zu einigen wünſchten; von der
anderen Seite wird dieſe Mittheilung für unwahr erklärt.

Jn dieſer Weiſe wird der Kampf auch in den nächſten
Tagen wohl noch weiter hin- und herwogen. Dabei er-

„weitert ſich der Kreis von Jntereſſen, welche die Aktien-
geſellſchaft umſpannen und denen ſie gleichmäßig dienen
will, zuſehends, und es iſt die Beſorgniß nicht ausge
ſchloſſen, daß, um den Widerſtand namentlich der Spiritus-
händler zu überwinden, denſelben Bedingungen zugeſtanden
werden, welche auf die Ausſichten des Geſammtunter-
nehmens und namentlich der Brenner nachtheilig zurück-
wirken. So würde die geplante Art der Koalition, vom
Standpunkt der Brenner aus beurtheilt, immer weniger
als eine ideale Regelung erſcheinen, womit wir freilich
nach wie vor nicht in Abrede ſtellen wollen, daß ſie die
beſte zur Zeit erreichhare ſein mag. Die landwirthſchaft-
lichen Brenner für ſich und ohne einen von außen ge-
botenen Vereinigungspunkt unter einen Hut zu bringen,
hat bisher ja nicht glücken wollen. Jedenfalls werden
dieſelben aber gut thun, ein entſcheidendes Gewicht auf
ihre angemeſſene und nicht blos dekorative Vertretung in
der Leitung der Geſellſchaft zu legen.

Gegneriſche Verdächtigungen unſerer Naturbutter-
Produktion.

Obgleich das Kunſtbutter-Geſetz angenommen und bereits
veröffentlicht iſt. kann die gegneriſche Preſſe doch noch nicht zur
Ruhe kommen; ſie ſucht jetzt den Spieß umzudrehen und
denunzirt dem Publikum die Naturbutter als durch Farbe, Salz,
Waſſer verfälſcht und verlangt eine völlige Beſeitigung dieſer
Täuſchungsmittel.

Am heftigſten tritt das „Berliner Tageblatt“ mit dieſer
Forderung hervor. Es erſcheint angezeigt, näher auf dieſelbe
einzugehen; denn unverhohlen wird von der freiſinnigen Preſſe
angedeutet: das Geſetz laſſe den Landwirthen eine Praxis der
Täuſchungen frei, welche auf gleichem Gebiete anderen im Jnter-
eſſe der Landwirthſchaft jetzt gelegt ſei.

Was nun zunächſt die Färbung betrifft, ſo muß vor allem
auf den Bericht des Mil vwirthichaftiichen Vereins, Nr. 18 der
„Milch-Zeitung“ von 1878, verwieſen werden, welcher gegenüber
dem damals bevorſtehenden Geſetz über die Verfälſchüng der
Nahrungsmittel erſtattet wurde. Wer ein wirkliches Intereſſe
zur Sache hat, möge denſelben einſehen: er iſt zu umfangreich,
um an dieſer Stelle wiedergegeben zu werden.

Hier kann nur hervorgehoben werden, daß nicht gefärbt
wird, um zu täuſchen, dazu iſt keine Veranlaſſung
ſondern weil die Abnehmer die Färbung verlangen. Für den
Hamburger reſp. engliſchen Markt muß gefärbt werden, und
doch wird jedermann dort wiſſen, daß die Winterbutter an
nähernd farblos iſt. Wollte man die Farbe verbieten, ſo würde
das ein ſchwerer Schlag für den deutſchen Butterexport ſein,
und den Vortheil einer ſolchen Maßregel würden mit größter
Befriedigung die Butterproducenten derjenigen Länder ein-
heimſen, welche auf dem Weltmarkt mit den deutſchen, hier
ſpeziell norddeutſchen Landwirthen konkarriren. Den Produ-
zenten wäre es ja nur erwünſcht, wenn das kaufende Publikum
in dieſer Richtung ſeinen Geſchmack ändern und ungeſärbte
Butter verlangen wollte: die Bearbeitung der Butter würde
vereinfacht, und man würde nicht m baben, die keineswegs
wohlfeile Farbe zu kaufen. Will das „Berliner Tageblatt“ den
Konſumenten gegenüber in eine Agitation dahin eintreten, daß
dieſelben ſich von der gefärbhten Butter ab und der ungefärbten
uwenden, ſo kann es der Unterſtützung ailer Landwirſhe ſicherſein aber eben nur dort iſt einzuſetzen; nicht der Produzent,

ſondern der Konſument beſtimmt die Geſchmacksrichtung Eins
möge das „Berl. Tageblatt“ auch noch erwägen: das Kunſt
buttergeſetz geſtattet, daß die Margarine, gleich der Naturbutter,
gefärbt werde. Be den Verhandlungen über das Geſetz wurde
von der Seite. welche die Jntereſſen der Margarine-Fabrikanten
und Händler vertrat, auf dieſe Konzeſſion das r Ge
wicht gelegt. Sollte nun die Färbung der Naturbutter ver
boten werden, ſo müßte ſelbſtverſtändlich auch die Margarine
in ihrer ſchmutzig weißen Farbe fortan ſich präſentiren.

Oder will man etwa prinzipiell bei allen Nahrungsmitteln
die Verſchönerung durch Farbe als Täuſchung oder Betrug
verbieten? Welches Bild würde da beiſpielsweiſe ein
Konditorladen darbieten, und wie kahl würde der Weihnachts
baum unſerer Kinder ausſehen!

Aehnlich wie mit dem Färben verhält es ſich mit dem
Salzen der Butter. Wer für den Berliner oder einen ſüd
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deutſchen Markt Butter macht, darf nicht, wer an der Han
burger und h wen Markt liefert, muß ſalzen. Sein Händler,

ſener Abnehmer folgend, ſchreibt ihm, wie beidem Geſchma
der Farbe, den Grad des Salzens vor. Hier ſtraſft ſich jede
Ausſchreitung von ſelbſt; zu wenig geſalzene Butter verliert am
Preiſe, zu ſtark geſalzene des leichen, oder wird zurückgewreſen.
Das größt. Exportaeſchäft in Kopenhagen und auf die
däniſche But'er exemphifizirt das „Tageblatt“ welches alſo
die anerkannt beſte Butter ver'endet, verlangt von ſeinen
Lieferant en daß ſie der Butter 3-4 pCt Salz zuſetzen, und
ehe ſich vor, bei wiederholtem Kneten die Butter noch ſtärker
zu ſolzen.

Der Artikel des Berliner Tageblattes“ ſagt nun weiter:
„Der Zuſatz von Solz ermögliche eine ſtarke Vermehrung des
Zuſutzes von Waſſer.“ Die Behauptung iſt neu. Es möge ihr
„egenübergeſt llt werden, was die anerkanpt erſte Autorität auf
dieſem Gebiete, Fleiſchmann, in ſeinem „Möolkereiweſen“, Seite
503, ſagt: „Bei nicht gewaſchener, mit 6 Prozent Salz behan-
delter und nach 24ſtündigem Liegen einmal gut durchgekneteter
Butter dürfte der Verluſt im Durchſchnitt nur etwa 3 bis

Prozent von dem Gewicht der Butter vor dem Salzen be
ragen.

Das iſt alſo das gerade Gegentheil von dem, was das
„Berliner Tageblatt“ behauptet.

Fleiſchmann ſa t ferner: „Das Salzen der Butter hat einen
doppelten Zweck, erſtlich die Buttermilch noch gründlicher aus
der Butter auszuziehen, als dies durch Kneten erreichbar iſt,
und zweitens, die Butter adurch zu korſerviren, daß
ar die zurückbleibende Flüſſigkeit mit Kochſalz thrilweiſe
ättigt.“

Man vergleiche und urtbeile: mit dem Salzen wird gerade
das erreicht. was das „Berliner Tageblatt“ durch Beſeitigung
des Salzens bewirkt wiſſen will: eine ſtärkere Entwäſſerung
der Butter.

Noch möge hier darauf hingewieſen werden, daß die Butter
zu ſtark bea beitet werden kann. Sie wird dann als „trocken“
bezeichnet und iſt faſt unverkäuflich; das weiß jeder Produzent,
das weiß jeder Händler, nur das „Berliner Tageblatt' ſchei t
es nicht zu wiſſen

Wenn es möglich iſt, einen Prozentſatz ſeit Zen, bei deſſen
Ueberſchreitung die Butter als ein durch Waſſer verfälſchtes
Nahrungsmittel anzuſprechen und wo dann er Produzent zur
Verantwortung gezogen werden knn, ſo werden Publikum und
Lanwirthe gleich dank ar dafür ſein. Jede Unreellität in der
Fabri'ation, jede Täuſchung beim Handel möge aufs ſchärfſte
beſtraft werden.

Da der Lwunſch, daß den Butter produzirenden Land-
wirthen, nachdem die Mſchbutter im Reichstaze unterlegen,
eine ſchwere Schädigung erwachſen möge, dem „Berliner Tage-
blatt“ doch nicht untergeſcho en werden kann, das Publikum
ſeinerſeits aber do h nur das Jnter ſſe an dieſer Frage hat, daß
es mit Putter nach ſei em Geſchm ck bedient wird, ſo kann es
nur auf völligen J e rthum zurückgefährt werden, wenn der ge-
dachte Arrekel das San und Färben der Butter ais ein
„Privilegiam zur Verfalſchung eines weitverbreiterrn Nahrungs-
mittels ezeichnet.

Heer und Marine.
S Deutſchland. Kel, 26. Augujt. Bei den Manövern
in der Eckernförder Bucht iſt es dem Oſtſeegeſchwader bis-
her nicht gelungen, die Minenſperre zu durchbrechen,
der Vertheidiger iſt vielmehr geſtern zum Angriff auf das Oſt
ſeegeſchwader übergegangen, der Angriff auf das Oſtſeegeſch wa
der durch Torpedoboote iſt auch in der vergangenen Nacht er
neuert worden. Der Chef der Admiralität, General-Lieute-
nant v. Caprivi, iſt geſtern Abend hierher zurückgekehrt und
hat heute die unter dem Befehl des Korveite kapitäns Tirpitz
ſtehende TorpedobootFlotille beſichtigt, deren erſte Diviſin der
l geinrics und deren zweite der Kapitän- Lieutenant Wodrig

efehligt.
Das Oſtſeegeſchwader iſt Nachmittags eingelaufen und

in der Wiker Bucht vor Anker gegangen. Prinz Ludwig
von Bayern fuhr heute Nachmittag nach dem Gute des früheren
Oberpräſidenten v. Scheel-Pleſſen, um VLetzterem einen Beſuch
abzuſtatten.

Für deu Fall daß der Kaiſer ſich noch zu den dies
jährigen Herbſtmanövern nach Oſtpreußen begiebt, gilt nach
der „Schleſ. Ztg. auch die Theilnahme des Königs von Sachſen,
ſowie eines öſterreichiſchen Erzherzogs und zweier ruſſiſcher
Großfürſten an den Manövern als ſicher.

Der Kaiſer hat dem Prinzen Ludwig von Bayern
eine ganz beſondere Auszeichnung zugedacht: der Prinz, welcher
bereits Chef des 2. Niederſchleſiſchen Jafanterie-Regim nis
Nr. 47 iſt. iſt auch à la suite des Seebataillons geſtellt. Dieſe
Auszeichnung würde ſich zugleich auf die ganze bayeriſſde Armee
erſtrecken, welche dadurch gewiſſermaßen offiziell in der Kaiſer-
lichen Marine eine Vertretung erhieite. Bis jetzt werden à la
suite des Seebataillons geführt: General der Jnfanterie z. D.
von Stoſch und Prinz Wilhelm von Preußen.

s Frankreich. Unſere Depeſche in der geſtrigen
2. Ausgabe beſtätigt ſich, daß nämlich das 17. Armee-
korps zu dem Mobiliſirungsverſuch beſtimmt iſt.
Die Periode der Vorbereitungen begann mit Freitag
(geſtern). Die Einberufungsordres und die endgiltigen
Jnſtruktionen ſind Freitag früh zur Verſendung gekommen.
Der Kriegsminiſter ordnet- eine ſtrenge Unter-
ſuchung wegen der Jndiskretion an, durch welche
der „Figaro“ in deg vorzeitigen Beſitz der Details für
die beabſichtigten Manöver gelangt iſt.

Man rechnet, dem „Figaro“ zufolge, daß die Konzentra-
tion in 11 Tagen ausg führt ſein wird. Am 5 September ſoll
die 33. Dipiſion in Caſtelnaudary, die 34. in Villaſavary ein
treffen. Dec 9. September iſt der erſte Tag der großen
Manöver. Am 10. September findet eine Konzentration bei
Caſtelnaudary, am 13. September eine Revue im Mittelpunkte
ſtatt. Die Brod fabrik tion erfolgt in Carcaſſonne, wo auch
ver Artillerrepark, das Renontedepot, die Feldhoſpitäler bis
zum Revpuetag konzentriet ſind. Der Aufſtellung ſoll die Jdee
zu Grunde liegen, eine auf Toulouſe marſchirende Armee in
der Nähe von Montgaillard auf uha ten. Ferron beauftragte
die Journale, auf deren Reklamation, je einen Korreſpondenten
zu entſenden, womit dieſe unzufrieden ſind, da der Dienſt nicht
von einem zu bewältigen ſei. Nach den Manövern finden be
deutende Truppenverſchiebungen ſtatt. Das 25. und 26. Jäger
bataillon werden an die Oſtgrenze zum 6. Korps verſetzt.
„La terne“ ſagt, der Kommandant des 17. Armeekorps ſei
ſchon ſeit 3 Wochen unterrichtet, der Mobiliſtrungeverſuch ſei
daher völlig werthlos.

Schulweſen und Erziehung.
Der naturgeſchichtliche Unterricht in der

Volksſchule. Jn Eisleben wurden anläßlich eines Vor
trags des Rektors B. aus Artern folgende Theſen vertheilt:
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I. Die VPaturgeſchichte iſt jetzt als ein berechtigtes ſelbſtſtändiges
Glied neben den anderen Unterrichtsdie ciplinen in der Volks
ſchule ane fannt, weil die Erreichung des allgemeinen Unter-
richtszweck. s es fordert. II. Der Zweck des naturgeſchicht
lichen Unterrichts in der Volksſchule iſt: Die Kinder ſollen an
einzelnen Lebensgemeinſchaften und an einzelnen aus denſelben
gewählten Naturweſen die Natur als einen großen wohlaeord-
neten Haushalt erkennen lernen, in welchem ein Glied dem
andern je nach ſeiner ihm angeborenen Eigenart zum Beſtehen
des Ganzen geeignete Dienſte zu leiſten hat III Behalten wir
bei der Auswahl des Unterrichtsſtoffes den aufgeſtellten
Zweck im Auge, ſo ergeben ſich folgende Forderungen 1. Wenn
es gilt, das harmoniſche Zuſammenwirken der Naturweſen zum
Beſtehen des Naturganzen erkennen zu lehren, ſo müſſen die
Naturweſen in ihrer natürlichen Zuſammengehörigkeit den Kin-
dern vor Augen geführt und von denſelben beohbachtet werden,
es müſſen alſo ſogenannte heimathliche natürliche Lebensgemein-
ſchaften behandelt werden. 2. Hieraus folgt. daß dann aus
dieſen Lebensgemeinſchaften beſonders ſolche Naturweſen zur
eingehenden r v ausgewählt werden müſſen, an denen
auffällig und deutlich die Zweckmäßigkeit ihres Baues, ihrer
Entwickelung und ihrer Lebensverrichtungen ſowohl hinſichtlich
ihrer eigenen Erhaltung als auch hinſichtlich der Erhaltung des
Naturganzen erkannt und werden kann. 3. Soll
das harmoniſche Zuſammenwirken der Niturweſen zum Fort-
beſtehen des ganzen Naturhaushaltes beobachtet und gezeigt
werden, ſo dürfen auch die drei Naturreiche nicht nacheinander,
ſondern ſie müſſen nebeneinander behandelt werden. 4. Da
die niedrig organiſirten Thiere und Pflanzengebilde dieſelbe Be
deutung für den geregelten Fortgang des Naturhaushaltes ha
ben wie die höher orggniſirten, ſo verdienen auch ſie dieſelbe
Berückſichtigung und Würdigung. 5. Bei der Auswahl des
Unterrichtsſtoffes außer dem aufgeſtellten Hauptzwecke noch
Nebenzwecke zu verfolgen, iſt zu verwerfen, weil dann die Er-
reichung des Hauptzweckes beeinträchtigt wird. Beſonders
bei der Auswahl jede Rückſicht auf das Utilitätsprinzip und au
an iſi n haftliches Syſtem fern gehalten werden. 6. Eine
weiſe Beſchränkung des Stoffes ergiebt ſich von ſelbſt, denn es
kommt weniger auf das Wieviel als vielmehr auf das Was und
das Wesholb an. 7. Fremdländiſche Naturkörper und Lebens
gemeinſchaften ſind an paſſende analoge heimathliche anzu
knüpfen.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Halle, den 27. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Herr Landgerichtsrath Hartmann hierſelbſt iſt zum

Landgerickisdirektor bei dem Landgericht in Schneidemühl ver-
ſetzt worden.

Wir wollen unſere Leſer noch darauf aufmerkſam
machen. daß heute (Sonnabend) Abend die Kapelle des Magdb.
Jnf.-Ragts Nr. 27, die bisher mit ſo großem Erfolge im „Prinz
Carl concertirt hat, unter Leitung des Herrn Muſikdirektors
t ann, ein Concert im Garten des „Cafe David“ ver
anſtaltet

Die Redaktion des als Beilage zu unſerer Zeitung
erſcheinenden „Jlluſtrirten Sonntagsblatts bittet uns um
Aufnahme folgender Mittheilung: Da laut Reichsgerichtsent
ſcheidung ſolche Zeitungsverleger. welche Preis-Räthſel ver-
öffentlichen und für richtige Löſung derſelben Prämien ver
theilen, als Veranſtalter von Lotterien anzuſehen und zu be-
ſtrafen ſind, ſo müſſen wir dieſen auch von uns bisher geübten
Brauch fortan einſtellen. Die auf der letzten Seite des bei-
liegenden illuſtrirten Sonntagsblattes befindliche und hierauf
bezüglide Notiz wird hiermit alſo ausdrücklich widerrufen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jn einem alten, lange nicht geöffneten Schrank zu

rer hat Profeſſor Pamel zwei bisher noch ungedruckte
Briefe Luther's aus dem Jahre 1524 und fünf ebenfalls
bisher unbekannte Briefe Melanchthon's gefunden. Die
letzteren find in den Jahren 1555, 56 und 57 r

Vor einigen Tagen ſtarb in Paris die Schauſpielerin
Madame Brohban im achtzigſten Lebensjahre. Ein Kehlkopf-
leiden nöthigte Madame Brohan ſchon vor fünfundvierzig
Jahren die Bühne zu verlaſſen. Kurz vor ihrem Tode äußerte
ſich Madame Brohan, in einer Künſtlergeſellſchaft in folgender
Weiſe: „Nun jg, ich habe ein hohes Alter erreicht, gelebt habe
ich aber eigentlich nur zwanzig Jahre, die Zeit, die ich heim
Theater verbrachte. Niemals mehr mundete mir das Eſſen,
wie dazumal nach den Vorſtellungen, niemals freute mich die
Ruhe, wie einſt in den Ferien, und nimmer konnte ich ſo lieben
und haſſen. wie in jenen ſeligen Zeiten die Leute, die mir Beifall
klatſchten. und Jene, die es nicht thaten.

Der Lyriker und Novelliſt Theodor Storm begeht
am 14 September den ſiebzigſten Geburtstag Jn Schleswig-

t Heimath des Dichters, bereitet man ſich vor, dieſen
ag feſtlich u begehen.

Paſteurs Antwort auf Kochs Artikel. Jm Maid. J. hatte Paſteur in einem an diek. k. Geſellſchaft der Aerzte
in Wien gerichteten Schreiben erklärt, daß die vor längerer Zeit
durch die Berliner Schule gegen die Paſ eurſche Milzbrand-
im pfung erhobenen Einwände durch die Thatſachen widerlegt
ſeien und daß dieſe Schule ihre Anſicht geändert habe. Geh.
Rath Robert Koch trat dieſer Erklärung in einem Artikel ent
gegen, der in der franzöſiſchen Fachzeitſchrift Sémaine médicale“
vom 3. d. M. veröffentlicht wurde. Prof. Koch, der allein
mit dem Ausdruck „Berliner Schule getroffen ſein konnte,
wiederholte in dem Artikel, daß er ſeine Anſichten über
den praktiſchen Werth der Milzbrandimpfung in keiner
Weiſe geändert habe, daß er alſo nach wie vor daran feſt-
halte, die von Paſteur gerühmte Jmpfung gewähre nur un
genügenden Schutz gegen die naturliche Jnfektion, ſei nur
von ſehr kurz dauernder Wirkung und könne daher nicht als
brauchbar für praktiſche Zwecke angeſehen werden. Heute brin-
gen ranzöſiſche Blätter eine Erwiderung Paſteurs aus
Arbois im JuraDepartement' Paſteur geſteht damit zu, da
er ſchlecht unterrichtet worden ſei und ſich beeile, Herrn Ko
die Kenntnißnahme der Berichtigung zu beſcheinigen. Dann
knüpft er an eine Stelle des Koch'ſchen Artikels an welche
lautet: „Aus dieſen (in Frankreich geſammelten) Ziffern ſcheint
ſich zu ergeben daß die Milzbrandimpfung von großer Wirk-

ſamkeit iſt Aber wer kann für die Zuverläſſigkeit dieſer Z ffern
rinſtehen?“ Hieraus und aus einigen weiteren Fragen ſchließt
Paſteur, daß Prof. Koch nur eine Bürgſchaft für die Richtigkeit
der gegebenen Ziffern verlangt, um dann an die Wirkſamkeit
der Jmpfungen zu glauben. Dieſem Verlangen nichzukommen,
hält Paſteur den im nächſten Monat in Wien zuſammentreten
den Kongreß für eine ausgezeichnete Gelegenheit. Alle Berichte
der franzöſiſchen Thierärzte ſollen dann Herrn Koch und au-
deren Autoritäten entweder durch Herrn Paſteur ſelbſt oder
durch einen ſeiner Vertreter vorgelegt werden vielleicht laſſe
ſich dann eine Verſtändigung herbeiführen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Äbdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

e. Oppin (Saalkreis). 25 Auguſt. LLehrerkonferenz.)
Am heutigen Nachmittage hielten die Schulinſpektoren und
Lehrer des Zweigvereins Brachſtedt in der hieſigen Schuleihre zweite Wanderkonfe renz ab, und zwar unter Leitung
des Herrn Pfarrers Band oBrachſtedt. Zunächſt hielt Lehrer
Gödecke- Brachſtedt in der Mittelklaſſe eine Probelection über
das Kerner'ſche Gedicht: „Der reichſte Fürſt“. Nach der dieſer
Lection ſich anſchließenden Debatte hielt Lehrer Heſſelbach-
Niemberg einen Vortrag über das Thema; Die
Miſſion in der Volksſchule“, anlehnend an die D. Warneck'ſche
Schrift und eine Flugſchrift über das Miſſionsweſen in der
Volksſchule. Dieſer Vortrag fand allgemeinen Beifall. Die
nächſte Konferenz wird am 22. September er. in der unge
theilten Schulklaſſe zu Spickendorf bei Niemberg ſtattfinden,
wo ebenfalls eine Probelection über Miſſion mit den Schülern
abgehalten werden wird, der ſich dann noch ein anderer Vor
trag anſchließt.

e. Aus dem nordöſtlichen Saalkreiſe, 26. Auguſt.
(Rapsſagt und Erdflöhe.) Sofort nach den letzten Regen-
tagen beeilten ſich unſere Landwirthe, die neuen Rapsfelder
zuzubereiten und anzuſäen. Die jungen Saaten liefen auch ſehr
bald auf, aber die myriadenweiſe auftretenden Erdflöhe
(Haltica) haben die jungen Pflänichen total vernichtet, ſo daß
an ein Gedeihen nicht zu denken iſt, und werden daher die
dere nochmals umgebrochen und von Neuem beſäet werden
müſſen,

Eisleben, 26. Auguſt. (Seminarconferenz.) Am
heutigen Vormittag fand nach 9 Uhr die Lehrerconferenz am
hieſigen Seminar im großen Saale des Wieſenhauſes ſtatt.
Nach dem Geſange: Lobe den Herrn den wärtigen König Vers
1 u 4 hielt Hr. Seminardirektor Martin eine kurze Anſprache
anſchließend an Ebräer 13: Gedenkt an eure Lehrer 2c. Dieſe
Worte ſind zunächſt eine Mahnung für die Schüler, aber auch
für die Lehrer. Auch der Lehrer ſoll eingedenk ſein derer, die
im Schulfache als Lehrer der Lehrer daſtehen. Jn den nächſten
Tagen feiert die Lehrerwelt den 100. Geburtstag des Pädagogen
Harniſch; deſſen Andenken ſoll geehrt werden. Herr Rector
Böſel aus Artern hielt ſodann einen l ſtündigen Vortrag über
den naturgeſchichtlichen Unterricht in der Volksſchule.
Die gedruckten inhaltreichen Theſen waren unter die Anweſen-
den vertheilt. Nach einer Pauſe hielt genannter Herr eine
Lektion mit Schülern der Semingrübungsſchule über den Sieben-
punkt, welcher aufmerkſames Gehör geſchenkt wurde. Daran
ſchloß ſich die Debatte. Es waren ca. 300 Lehrer, auch einige
Geiſtliche, anweſend. Nachmittag 3 Uhr iſt Concert, wobei na-
mentlich Minnerchöre, vom Seminarchor geſungen, zum Vor-
trag kommen. (Die Theſen über den naturgeſchichtlichen Unter
richt in der Volksſchule drucken wir in der Rubrik „Schule
und Exziehung“ ab. Red.)

Eisleben, 26. Auguſt. (Evangeliſcher Bund.) Auf
Einladung des Herrn Paſtor Orphal hierſelbſt hatten ſich geſtern
Abend eine Anzahl Männer im Saale des Stadtgrabens ver-
ſammelt, um für Eisleben und Umgegend einen Zweigverein
des evangeliſchen Bundes zu gründen. Hr. Paſtor Orphal
hielt zunächſt Vortrag und ſprach über ein rechtfertigendes
Wort, wie er dazu komme und für Eisleben u. U. die Gründung
eines Vereins anrege und 2) über ein orientirendes Wort be-
zügl. des Vereins. Schon ſeit längerer Zeit ſei er von der
Hauptſtelle des ev. Bundes mit einer Agentur betraut worden.
Früher, als bis der ev. Bund in Frankfurt getagt. habe er nicht
auftreten wollen und gewiſſermaßen den Geburtstag Dr. Martin
Luthers zur Gründung ſich auserſehen. Vielen Anfragen u. ſ. w.
gerecht zu werden, habe er jetzt die Gründung eines Vereins
beſchloſſen, reſp. angeregt. Da durch die Preſſe bisher ſchon
vieles über den ev. Bund zur Kenntniß gebracht worden ſei,
ſo wäre es auch wohl nicht erforderlich, Näheres über den Ver
ein anzugeben. Bei der Statutenberathung wurden dieſelben
des Erfurter Zweigvereins mit wenigen Abänderungen, die ſich
namentlich auf die Oertlichkeit beziehen. angenommen. Jn den
Vorſtand wurden 7 Herren mittelſt Stimmzettel gewähl und
war die Herren Paſtor Orphal, Seminarlehrer Braune, Proſeſſor Größler, Kaufmann Feuerſtak, Lehrer Schulze, Paſtor

Jordan und Direktor r. Richter. Der Verein zählt augen-
blicklich 100 Mitglieder.

S. Halberſtadt, 26. Auguſt. (Erſchoſſen.) Am
geſtrigen Tage gegen Abend ereignete ſich hier ein höchſt
beklagenswerther Unglücksfall, welcher die allgemeinſte
Theilnahme in der Bürgerſchaft findet. Der 14jährige
Sohn einer hieſigen Familie, ein ſehr braver Schüler
des Gymnaſiums (Ober-Tertianer), hatte ein geladenes
Teſchin bei ſich in der Stube ſtehen. Als derſelbe ſeinen
Vater von der Reiſe zurückkehren ſah, wollte er die
Schießwaffe jedenfalls möglichſt raſch beſeitigen; die Waffe
entlud ſich dabei und das Geſchoß drang dem Knaben
ins Gehirn. Am heutigen Morgen iſt der Tod des Un-
glücklichen erfolgt.

Staßfurt, 25. Auguſt. (Communales.) Ueller den
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 2. d. M., durch
welchen die juriſtiſchen Perſonen und Forenſen wieder in die
Liſte der Stimmberechtigten für die Wahlen der Stadtverord-
neten aufgenommen wurden, nachdem ſie durch den Magiſtrat
aus derſelben geſtrichen waren, hatte ſich der Magiſtrat in der
Sitzung am 5 d. M. beſchwerdeführend an den Bezirksausſchuß
gewan t. Jn der heute Mittag um 12 Uhr abgehaltenen außer-
ordentlichen Sitzung nahm nach der „M. Z. die Stadtver-

(Nachdruck verboten).

Jm Tode vereint.
Hiſtoriſche Erzählung ver Heinrich Wels, Halle.

Das Gewitter hatte ſich verzogen, hell ſchien der Mond
vom wolkenloſen Himmel, und ſchweigſam und ruhi lag die
Stadt im Glanze deſſelben da.

Aus dem halbverfallenen Hauſe in der engen Gaſſe der
ſchmutzigen Vorſtadt Warſchaus kamen einzeln die vermummten
Geſtalten hervor, ſahen ſich erſt ſcheu, forſchend um, um dann
ſchnell die Straße hinabzueilen. Nun öffnete ſich wieder die
Thür und Stanislaus trat heraus. Wie beſinnend blieb er
einen Moment ſtehen, fuhr ſich mit der Hand über die Stirn,
doch dann eilte er haſtig die Straße hinab. Jmmer weiter eilte
er durch manche Straße, manche Gaſſe, bis er weit draußen
auf einer Landſtraße vor der Stadt dahinſchritt. Jetzt bog er
in einen kleinen Fußweg ein, kam durch ein kurzes Gehölz, und
nun befand er ſich vor einem kleinen, aber eleganten Landhaus.
Behutſam ging er um das Haus herum. öffnete leiſe eine kleine
Gitterthür, die in einen dichten, ausgedehnten Park führte, und
nach wenigen Schritten befand er ſich an der hinteren Seite
des Gebäudes. Nur wenige Fenſter t ins Freie,
und aus einem derſelben fiel noch heller Lichtſchein in die dunkle
Nacht hinaus. Stanislaus trat in den Schatten eines hohen
Baumes zurück, legte die Hand an den Mund und rief leiſe
„Saſcha“. Einen Augenblick blieb alles ruhig, doch dann öffnete
ſich oben das Fenſter und ein junges Mädchen ſah heraus.
Stanislaus trat wenige Schritte vor und als das Mädchen ihn
erblickte, nickte ſie ihm freundlich zu, trat zurück, ſchloß wieder
das Fenſter, um nach wenigen Minuten ſchon über den Raſen
vom Hauſe daherzukommen.

n 4wo a h

ordnetenver ſammlung Kenntniß von der ibe üderm itelten
Klageſchrft uad wählte eine Commiſſion, beſtehend aus den
Herren Maler Hoffmann Fabrikoeſitzer Lindemann, Becrgrath
Schreiber und Conſul a. D. Stengel zur Ausarbeitung einer
Gegenerklärung Der Commiſſion ſoll es anbeimgeſtellt bleibe
ob ſie zur Entwerfung des fraglichen Schriftſtückes einen Rechts
anwalt zuſtehen will und ob der Wortlaut veſſelben der Ver-
ſammlung vor der Abſendung zu unterbrei en ſei.

u. Schönebeck, 25. Aiguſt. (Brunnenfeſt) Heute und
morgen findet das „Brungenfeſt' der hieſt zen Saline, womit
das Bergwerk verbunden iſt, in gewohnter Weiſe ſtatt. Un
2 Uhr gemeinſchaftliche Kirchgang, dann Anſprache des
Direktors, Herrn Bergrath Mentzel, auf dem Plaze
darauf Hinmarſch nach dem Feſtlokale, dem „Sadtpark,
Dieſer Feſtzug batte auch heute wieder das ſchauluſtige Publi-
kum in großer Menge herbeigelockt un war daſſelbe in der
That auch wieder in ſeiner Eienactigkeit höchſt ſehenswerth
Hinter dem erſten Muſikkorps ginz der Bergrath und die
höheren Beamten, dann folgten hinter an Stangen von Trägern
in Hemdsärmeln hochgehaltenen Salzkronen die Salinen-
arbeiter welche u. A. ein kleines Gradirwerk mit ſich führten,
Dem ſich anſchließenden zweiten Muſikkorps folgten die Berg-
leute in ihrer ernſten Teacht, an ſie ſchloſſen ſich die Schmiede,
weiche heute aber gar nicht ruſſig ausſahen, und andere bei
den Werken beſchäftigte Bauhandwerker. Unter den am Feſt
zuge Theilnehmenden befand ſich erfreulicherweiſe auch der
junge Steiger, welchem vor längerer Zeit von e gem hecab-allenden Eiſen oder Steinſtück der Schädel derartig ver
letzt wurde, daß lange Zeit an ſeinem Aufkommen gezweifelt
werden mußte. Morgen werden die Kinder mit Kaffee und
Kuchen bewirthet, ſte dürfen auch einige Stunden tanzen und
erſt n Montage beginnt wieder das übliche Tage und Nacht
werk.

W Elſterwerda, 26. Auzuſt. (Schadenfeuer.) Jn
Hohenleipiſch brannten geſtern zwei große, vollſtändig mit Ge
treide gefüllte Scheunen nieder. Ein großer Birndaum, welcher
zwiſchen den Scheunen und dem Paſtorat ſteht. verhinderte
glücklicherweiſe die Ausbreitung des Feuers auf letzteres. Dem
Gendarmen Nachtweih gelang es, die Brandſtifter, einige 5 dis
7jährige Kinder, zu ermitteln, welche ſich Kartoffeln hatten
braten, wollen. Jn dea Scheunen hatten verſchiedene ſogen.
kleine Leute ihre Ecntevorräthe untergebracht; unbegreiflicher
weiſe haben nur die wenigſten verſichert.

8 Ellrich, 26. Auguſt. (Feuer.) Heute früh 210 Uhr
brach zu Appenrode auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Karl
Hartung auf unerklärliche Weiſe Feuer aus. Obgleich ſich das-
ſelbe in den mit dem diesjährigen Ernteſegen gefüllten Wirth-
ſchaftsgebäuden ſehr ſchnell ausbreitete und das benachbarte
Grundſtück des Ortsvorſtehers ernſtlich gefährdete, gelang es
doch den vereinten Bemühungen der Feuerwehren von Appen-
rode und Werna letztere hatte ihre alte, aber für hieſige
Verhältniſſe brauchbare Spritze, die im Jahre 1790 von Baron
von Spiegel der Gemeinde geſchenkt worden war, mit Kühen
des Bauermeiſters Egeler herangefahren den Brand auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Die Feuerwehr von Ellrich konnte,
trotzdem ſie mit, großer Schnelligkeit aus einer Entfernung von
1 Meile herbeieilte, nur noch bei den Ablöſchungsarbeiten, die
ihr freilich ganz allein überlaſſen wurden in Thätigkeit treten.

W Erfurt, 26. Auguſt (Communales.) Anträge auf
Vermehrung ver beſoldeten Magiſtratsmitalieder
und der Stadtverordneten. Der Magiſtrat bezw eine von
der StadtverordnetenVerſammlung in der Angelegenheit ein-
geſetzt geweſene Commiſſion haben beantragt: die Zahl der be
ſoldeten Magiſtratsmitglieder von ſieben auf acht zu erhöhen
und zwar ſollen in Zukunft an Stelle eines Stadtbaurathes un
eines Stadtbaumeiſters künftig zwei Stadtvauräthe ernannt
werden. Dieſer Antrag wurde gleich einem andereg von den
Stadtverordneten r. Weydemann und Schlegel eingebrachten
Antrage, wonach in Rückſicht auf die üver 58,000 Seelen zählende
Einwohnerſchaft und nach Maß abe der bezünlichen in der revi-
dirten Städteordnung enthaltenen Vorſchr ften die Zahl der
Stadtverordneten in Zukunft von 36 auf 48 erhöht werden ſoll,
noch einmal an die durch vier neue Mitglieder verſtärkte Com
miſſion zurückoerwieſen. Den hieſigen Breitſtrommüllern
wurden für die ihnen durch die Spülungen der wilden Gera
entſtandenen Nachtheile (n ichdem ein von den Müllern ange
ſtrengter Prozeß in allen Jaſtanzen zu Uagunſten der Stadt
entſchieden worden iſt) vergleichsweiſe auf die Zeit von
1884—1886 eine Entſchädigung von 1498 Mk. bewilligt Bei
allen künftigen Etatsaufſtelluggen ſoll auf eine ſolche Ent-
ſchädigung von vornherein Rückſicht genommen werden. Von
der hieſigen Strafkammer wurden dem 18jährigen Handlungs-
commis Kießlin j aus Langew eien we en eines an einem Mädchen
unter 14 Jahren verübten Sittlichkeitsverbrechens 8 Monate
Gefängniß auferlezt.

Leipzig, 26 Auguſt. (Kanalprojekt.) Jn Bezug auf
meine vorgeitrig* Meldung, Kanalprojekt Leipzig-Wall-
witzhafen betr., wird mir ſoeben mitgetheilt, daß es auf einem
Mißverſtändniß beruhe, wenn geſagt worden ſei, die Firma
Ziegler, Uhlmann u. Co. verhalte ſich ablehnend den Unter
nehmen gegenüber. Gen. Firma, ſo eröffnet man mir von der
ſelben nahe ſtehend r Seite, halte es nur für angezeigt, eine
abwartende Stellung zu beobachten und ſich nicht vorzeitig
für eine Sache zu engagiren, die vorläufig nichts als eine Jdee
ſe, welche noch ſehr geringe Ausſichten auf Verwirklichun
habe. Das iſt zwar ſehr vorſichtig und Vorſicht iſt bekanntli
die Mutter der Weisheit, übertrieben aber. kann ſie leicht
zur Mörderin ihres e genen Kindes werden Denn daß wir es
hier nicht blos mit einer ſchönen Jdee zu thun haben, ſondern
mit einem wohl erwogenen Projekt von eminenter praktiſcher
Wichtigkeit und volkswirthſchaftlicher Bedeutung, dürfte ſelbſt
denen klar ſein, welche kein näherliegendes Jntereſſe an d
Verwirklichung des Projekts haben. Sache der betheiligten
Handelskreiſe aber iſt es, dafür Sorge zu tragen, daß ein der
artiges vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus erſtrebens-
werthes Werk nicht ausſichtslos bleibt, ſondern kräftig
gefördert wird. Ein abwartende Haltung iſt daher ebenſo
wenig angebracht, wie eine direkt ablehnende. Ueberdies iſt
das Unternehmen durchaus nicht mehr ſo ausſtſichtslos,
denn, wie ich heute höre, nimmt nicht nur die anhaltiſche
Htaats regierung ein beſonders lebhaftes Jntereſſe
daran. ſondern auch an leitender Stelle in Sachſen
vegegnet man der Sache mit großemWohlwollen, w-

Es war noch ein junges Mädchen von ſchlanker, biegſamer
Geſtalt. Ein weißes, faltiges Gewand umhüllte die vollen
Formen des üppigen Körpers, ſchwarze Locken fielen über
Schulter und Nacken hinab, umrahmten ein feines, blaſſes, mit
ſeltenem Liebreiz ausgeſtattetes Geſicht, aus dem zwei dunkle
Augen wie Sterne hervorleuchteten.

Sctanislaus ging ſchnell auf ſie zu, umſchlang ſie, drückte
einen leiſen Kuß auf ihre friſchen, vollen Lippen. Schüchtern,
innig blickte ſie zu ihm auf, ergriff ſeine Hand, ſagte faſt

flüſternd: J„Du kommſt ſpät, Stanis, auch ſiehſt Du ſo erregt aus und
biſt bleich

Er nickte nur leiſe mit dem Kopfe, drückte ſanft ihre Hand,
und dann ſchritt er mit r langſam weiter in den Park hinein.
h deſſelben erhob ſich ein kleiner Hügel, ein ſilbernes
Bächlein floß murmelnd, ſeltſam rauſchend vorbei, und wenige
Trauerweiden breiteten ihre hangenden Zweige über eine kleine
Bank aus.

Dort ſaßen ſie nun beide. Er war vor ihr niedergeſunken,
hatte ihre Hände ergriffen, ſah zu ihr auf, reſte ihr von dem
heutigen Abend und von den vermummten Männern und von
ſeinem Schwur.

Sttill, bleich ſaß Saſcha da, ein leiſes Beben ging durch
ihren Körper, ſchwer hob und ſenkte ſich ihre Bruſt, und nun
beugte ſie ſich leiſe hinab, ſah ihn mit den dunklen Augen ſo
wunderſam, ſo räthſelhaft traulich an, und eine heiße Thräne
rann über ihre Wange, fiel auf ſeine Hand hinab,

Ueberraſcht, verwundert ſah Stanislaus auf.
„Saſcha, Du weinſt, was iſt Dir, was fehlt Dir
Verneinend ſchüttelte ſie mit dem Kopfe.
„Mir iſt nichts, mir fehlt auch nichts, aber ein bitteres

Weh regt ſich in meinem Herzen und es iſt mir, als ſehe ich

Dich ſchon jetzt todt. auf dem Schlachtfelde liegend, mir für
immer genommen. O Stanis, laſſe Dich nicht mit den Ver
ſchwörern ein, bleibe bei mir, lebe nur für mich. Sieh, ich liebe
Dich und kann nicht ohne Dich ſein.“

Doch er ſchüttelte nur abwehrend mit dem Kopfe und zog
ſie leiſe an ſich.

„Saſcha, ich liebe Dich, liebe Dich mehr wie nur irgend
etwas auf der ſanzen Welt, aber es giebt eine Liebe, die doch
noch höher und größer iſt die Liebe fürs Vaterland. Auch
Du biſt eine Polin, Saſcha, auch Du weißt's, was unſer armes
Polen gelitten, was wir noch erringen müſſen, und r
ich wäre Deiner nicht werth, würde nicht werth ſein, Dich ein
zu beſitzen, wenn ich die Hände müßig in den Schooß legen
wollte da es gilt, die Freiheit für unſer unglückliches Vaterland
zu erkämpfen.

Saſcha ſchwieg Tief beugte ſie ſich hinab, legte ihr Köpf
chen auf ſeine Schulter, daß ihre Wange an der ſeinen ruhte,
daß ihre Locken über ſein Geſicht hinfielen. Und dabei erzäblte
ſie ihm von ihrer Kindheit, ihrer Jugendzeit, fernen Ge-
ſchlechtern, alten Sagen, von ihrer ſtillen Liebe und Glück und
Luſt. Doch plötzlich erklang mitten hinein ein altes, trauriges
Märchen von zwei armen Seelen, die ſich geliebt, verlaſſen, ſich
ruhelos geſucht und doch nie finden konnten, und darüber zu
Grunde gegangen und geſtorben ſind.

O, es war eine recht dumme, alliche Geſchichte. Still
war es ringsum, ruhig ſpielte der Mond mit den hangenden
Zweigen der Trauerweiden, daß ſie ſich langſam hin und her
bewegten, und in irgend einem Gebüſch ſaß eine ſchlaftrunkene
Nachtigall und ſang ein Lied, das hatte eine gar trraurige, ſelt-
ſame Melodie.

Fortſetzung folgt.)
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auf die lebbafte Thätigkeit nach dieſer Richtung ſeitens der
Leipziger Handelskammer zurückzuführen ift. Nur von miß-
gebender Stelle in Preußen fehlen noch beſtimmte Aeußerungen.

t Kaſſel, 26. Auguſt. (Kurzes Vergnügen.
Die geſtern ausgegebene Erſtlingsnummer der neuen
„Kaſſeler Ztg.“ („Heſſiſche Landesztg.“) wurde konfiszirt.

Wieder ein Abſturz. Bankdirektor Richard
Liſt aus Leipzig iſt am Donnerstag 4 Uhr Nachmittags
oberhalb der Franz Joſef-Höhe bei Heiligenblut beim
Edelweißpflücken abgeſtürzt. Derſelbe iſt ſchwer, jedoch
nicht lebensgefährlich verletzt. Prof. Dr. Sattler, der
in der Nähe anweſend war, leiſtete dem Abgeſtürzten die
erſte ärztliche Hilfe. Der Verunglückte wird vach Hei-
ligenblut transportirt.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird gemeldet

Der Regierungs- Aſſeſſor Jungé zu Trier iſt dem König
lichen Polizei- Präſidenten zu Frankfurt a. M. zur aushilfs-
weiſen Beſchäftigung überwieſen worden. Der Regierungs
Aſſeſſor Luſenskhy iſt der e Regierung zu Frankfurt
a. O. überwieſen worden. Der R gierungs- Aſſeſſor von
Sydow zu Beuthen o O. iſt zum Landrath ernannt worden.

Der Bürgermeiſter und Stadtſyndikus Elditt zu Ulbing iſt
als erſter Bürgermeiſter der Stadt Uibing für die geſetzliche
Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt worden.

Aus aller Welt.
Drei mächtige Bundesgenoſſen. Aus Madrid ſchreibt

man: „Vor einigen Tagen ſtarb hier die Gräfin Caſa Miranda.
Die Dame war, als die erſte Frau des Königs Don Alfonſo XII.,
Prinzeſſin Mercedes, ein Jahr zählte, bei ihr als Erzieherin
eingetreten und verließ ihren Zögling erſt an der Schwelle des
Brautgemaches. Zur Zeit als t Chriſtine von Oeſter
reich den König heiratete, ſuchte ſie die alte Dame auf und frug
ſie lächelnd, wodurch es denn ihrem dahingeſchiedenen Zögling
gelungen ſei, in ſo hohem Grade die Liebe des Königs zu er-
ringen. Heiter ſagte die Gräfin Miranda: „Meine Mercedes
hatte drei mächtige Bundesgenoſſen: ſanfte Augen, ein holdes
Lächeln und ein kindliches Gemüth. Sie begreifen, Majeſtät,
daß ein heißblütiger Spanier da nicht widerſtehen konnte.

TaſchentücherLuxus. Unſere Damen ahmen jetzt das
Beiſpiel der Pariſerinnen nach und ſchmücken die Taſchentücher
mit allen Attributen des Luxus. So iſt es beiſpielsweiſe guter
Ton, die Taſchentücher nur mit dem Parfum jener Blumen zu
durchtränken, welche in ihrer Bordure eingeſtickt ſind. Ein mit
Veilchen geſticktes Taſchentuch und vielleicht gar Jasmingeruch,
das wäre einfach ein Verbrechen gegen den guten Geſchmack.
Junge Mädchen tragen meiſt hellroſa Battiſttücher mit Mar-
gueritenEinfaſſung, Wittwen Lila Tüchelchen mit Scabioſen
verziert. Verheiratete Damen wählen rothe Tücher, die mit
Aehren umgeben, mit Heu-Parfum genetzt ſine u. ſ, w.
Wenn moan's nur thun kann!

Die Uhr im Magen. Auf der chirurgiſchen Klinik im
Prager allgemeinen Krankenhauſe ſtellte ſich dieſer Tage ein
Mann im Alter von etwa 25 Jahren vor und bat um Aufnahme
in die Abtheilung. Die Legitimationspapiere des Patienten
lauteten auf den Namen Wenzel Krnansky, Schneider aus Prag,
letzter Aufenthalt in München. Nach ſeinem Uebel befragt, gab
der Fremde an, er habe eine Taſchenuhr ſammt Kettchen,
wie ſie in den Spielwaarenhandlungen für Kinder gekauft wer
den, unverſehens verſchluckt. Man hielt den Patienten anfäng-
lich für geiſtesgeſtört, allein die vollkommen klare, zuſammen
hängende und in allen Details unzweifelbare Erzählung, welche
obendrein durch ein ärztliches Zeugniß des königlich allgemeinen
Krankenhauſes München erhärtet wurde, ließen erkennen, daß
der Mann die volle Wahrheit ſpreche. Nach ſeinen Angaben
ſaß Krnansky Sonntag den 14. d. im Gaſthauſe zum „Adelmann“
in München und that ſich an dem trefflichen Schwarzbier güt-
lich. Jn dem Momente als ſich Krnansky einen Augenblick von
ſeinem Glaſe weggewendet hatte, machte einer ſeiner Sitz ach-
barn den verhängnißvollen Scherz und warf eine Kindertaſchen-
uhr, eine ſogenannte Nürnberger Jahrmarktuhr, in das Glas.
Krnansky trank ahnungslos den Reſt des Jnhalts ig einem
Zuge und verſchluckte die Uhr ſammt Kette. Jm Münchener
allgemeinen Krankenhauſe gelang es den Aerzten nicht, die Uhr
aus dem Schlunde Krnansky's zu entfernen; nur ein Stückchen
der Kette, ſowie ein Theil des Uhrglaſes wurde zu Tage ge
fördert, während die Uhr ſelbſt mit dem Kettenreſt in den
Magen hinabglitt. Mit emem Zeugniß der Münchener Anſtalt
verſehen, machte ſich nun Krnansky nach Prag auf, um hier
Heilung zu ſuchen. Es iſt freilich wenig Hoffnung vorhanden,
den Unglücklichen am Leben zu erhalt e n, denn derſelbe vermag
kaum nennenswerthe Nahrung zu ſich zu nehmen und erklärt, i
es ſchmecke Alles, was er genieße, nach Kupferblech.

Jm Kampf mit einem Sträfling. Jn Werden wurde
dieſer Tage der katholiſche Geiſtliche der dortigen Strafanſtalt,
Herr Pfarrer Jacobs. von einem Gefangenen thätlich ange
griffen. Nur der kräftigen Gegenwehr des Gecſtlichen iſt es zu
danken, daß größeres Unglück verhindert wurde. Der An-

reifer iſt ein zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilter Menſch.
ie die „Eſſener Volksztg“ vernimmt, iſt derſelbe jetzt mit

dem höchſten zuläſſigen Strafmaße, nämlich mit 30 Peitſchen
hieben, beſtraft worden, und muß außerdem drei Monate
Ketten tragen.

Eine weitverzweigte Falſchmünzerbande iſt in Hamburg
entdeckt, und mehrere Mitglieder derſelben ſind verhaftet worden.
Die Kriminalpolizei ermittelte in der Böhmkenſtraße eine
Wohnung, in der de Bande einen Schmelzofen hatte.

Wüthende Bienen. Zu Petersdorf im Rieſengebirge
ereignete ſich ein merkwürdiger Unfall. Auf einem Handwagen
wurden drei ſtark beſetzte Bienenſtöcke gefahren, von denen
einer herunterfiel, als ein mit vier Pferden beſpannter Laſt
wagen des Weges daherkam. Durch den Stur; öffnete ſich der
Verſchlag des Bienenſtockes und die Bienen fielen nun über
den Kutſcher und die Pferde her. Die Pferde ſchlugen aus,
zerriſſen die Stränge und wälzten ſich in einem großen Knäuel
auf der Straße herum; der Kutſcher ſchrie entſetzlich vor
Schmerz. Von allen Seiten kamen alsbald Leute mit Waſſer
erbei, doch alles Gießen nützte nichts. Jn höchſt bedauerlichemSnaid wurden ſchließlich Kutſcher und Pferde fortgeſchafft.

er Kutſcher liegt ſchwer krank darrieder, doch hofft man
wie der „Voſſ. Z.“ geſchrieben wird ihn retten zu können.
von ven Pferden iſt eins, ein prächtiges, ſtarkes Thier, bereits
verendet, und die anderen werden, wenn ſie überhaupt er
halten bleiben, kaum je ſo wie früher zu verwenden ſein. Wie
verlautet, wird der Unfall noch ein gerichtliches Nachſpiel haben,
da der Beſitzer der Pferde gegen den Beſitzer der Bienen einen
Prozeß anzuſtrengen gedenkt.

Gerichtszeitung.
2 Nordhauſen, 26. Auguſt. Der Waldarbeiter Fritz

Körber aus Jlfeld war wegen Beleidigung des Förſters
Teichmann auf Birkenmoor, wegen der Aeußerung: „Wenn Sie
mich von der Arbeit bringen, werde ich Sie vom Dienſte
bringen vom Schöffengericht zu 6 Tagen Gefängniß verurtheilt
wor en. Jn Folge erhobener Berufung wird die Strafe in 20
Mark Geldſtrafe event. 4 Tage Gefängniß umgewandelt, da
die Strafkammer annimmt, daß der Wald (in dem die Be
leidigung verübt) als öffentlicher Ort im Allgemeinen
nicht anzuſehen ſei, mithin eine öffentliche Belerd gung nicht
vorliege Der Dachdecker Johann Chriſtoph Engelhardt
aus Herringen, gebürtig aus Großberndten, 48 Jahre alt,
i ſich wegen Jagdvergehens zu verantworten. Jm

ahre 1884 wurde der Stellmacher Auguſt Dietrich in Heringen
wegen Jagdvergehens mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft, weil
er im Heringer Walde unberechtigter Weiſe und zur Nachtzeit
gejagt hatte. Man fand damals im Kudnſchen Hauſe gußer dem
Dietrichſchen Gewehr ein zweites Jagdgewehr, deſſen Eigen-
thümer indeß, da Dietrich ihn nicht nannte, unbekannt blieb.
Jm November 1886 wurde nun Engelhardt eines Abends mit
dem Commiſſionär Sorber auf dem Anſtande betroffen und in
dem wegen Jagdcontravention eingeleiteten Verfahren haben
die Sorberſchen Eheleute Andeutungen fallen laſſen, daß Engel-
hardt, der übrigens in der angrenzenden Flur von Hayn jagd-

berechtigt iſt, nicht nur mehrfach Wild auf Lager gehabt und
verkauft habe. ſondern auch. daß er bei dem Dietrichſchen Falle
im Jahre 18814 betheiligt geweſen ſei. Es liegt ſonach die An-
nahme nahe. daß Engelhardt gewerbsmäßig gewilddiebt hat.
Er leugnete im geſtrigen Termine, doch die Beweisaufnahme
üderführte ihn. Dietrich. der unvereidet vernommen wurde,
ſagte aus, daß Engelhardt damals einen Rehbock erlegt habe.
Der Angeklagte habe ſich als ſchlechter College erwieſen, denn
er habe öfters Wild geſchoſſen und verſteck, um allein den
Nutzen daraus zu ziehen. Auf die Frage des Vertheidigers,
Rechtsanwalt Traeg. r. warum er das nicht im Unterſuchungs-
verfahren ſ. Z. zur Sprache gebracht, erwidert Dietrich daß er
das nicht gemocht hätte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 4
Monate Gefänaniß, das Gericht (Vorſitzender: Herr Land
gerichtsrath Hoffmann) erkannte aber auf 6 Monate Gefäng-
niß, 1 Jahr Ehrverluſt, Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht und
Einziehung des Gewebres.

Wegen Verunglimpfung der deutſchen Flotte
reſp. wegen Beleidigung des Korvettenkapitäns Röttger hatten
ſich geſtern der Redakteur des „Reichsboten“, Paſtor
er Engel und der Paſtor Eduard Wilhelm Kriele zu
auchſtädt bei welcher vom perſönlichen Erſcheinen

an der Gerichtsſtätte entbunden worden war. vor der zweiten
Ferien Strafkammer des berliner Landgerichts J zu verant
worten. Es handelte ſich um einen der „Warneck'ſchen Miſ
ſions-Zeitſchrift“ entnommenen Artikel, welcher vom Paſtor
Kriele eingeſandt und vom „Reichsboten“ in der Nr. 254 vom 13.
Oktober abgedruckt worden war. Es wurde darin mitgetheilt,
daß bei der Beſitznahme des MarſchallsArchipels der Befehls-
haber Sr. Schiff „Nautilus“ Korvettenkapitän Röttger
gegen die Miſſionare und Jnſulaner der Jnſel Ebon außer
ordentlich ſchroff vorgegangen und damit die Entrüſtung aller
Miſſionsfreunde erregt habe. Die Jnſulaner hätten es abge
lehnt gehabt, mit deutſchen Schiffen in Handelsverkehr zu tre-
ten. welche Schnaps vom Bord ausladen wollten und da habe
der Korvettenkapitän Röttger der Eboneſer Gemeinde eine
Strafe von 2000 ger Es wurde daran der Ausdruck
der Entrüſtung geknüpft, daß, während ſich Deutſchland in der
Heimath gegen die Branntweinpeſt ſchützt, draußen dieſer Peſt
offizieller Schutz gewährt werde. Der Bericht ſetzt dann noch
hinzu, daß Korvettenkapitän Röttger und die Mannſchaften des
„Nautjlus ſich auch an einer anderen Stelle der Jnſelgruppe
kein gutes Andenken gewahrt haben. Die Mannſchaften des
„Nautilus“ ſeien an einer dieſer Jnſeln eines Sonntags an's
Land gekommen, um Einkäufe zu machen, und als der Sonn
tagsverkauf verweigert worden, ſeien ſte in die Hütten der Ein
geborenen gewaltſam eingedrungen und hätten auch mehrere
Gegenſtände mitgenommen. Da von beiden Thatſachen die
erſte entſtellt und die zweite gänzlich erfunden iſt, hat der Chef
der Admiralität, von Caprivi, den Strafantrag geſtellt. Jn
der ſtattgehabten kommiſſariſchen Vernehmung erklärte Kor-
vettenkapitän Röttger, daß er auf Jnſel Ebon nicht der Ge
meinde, ſondern den Miſſionaren eine Strafe von 500 Dollars
auferlegt habe, weil dieſelben ſich in unziemlicher Weiſe eine
Autorität über Fremde und Einheimiſche angemaßt, ſich des
ungeſetzmäßigen Erlaſſes eines Handelsverbots ſchuldig gemacht,
parteiiſch auf die Eingeborenen eingewirkt und durch dieſe Maß
nahmen den deutſchen Handel entgegen den mit den Häupt-
lingen abgeſchloſſenen Handelsverträgen anderen Nationen
gegenüber benachtheiligt haben. Den zweiten Vorfall erklärte
Korvettenkapitän Röttger für vollſtändig aus der Luft gegriffen,
da der „Nautilus“ überhaupt die bezeichnete Jnſel nicht ange
laufen war, ſeine Leute alſo auch die ihnen vorgeworfenen Ge
waltakte und Diebſtähle nicht begangen haben könnten. Die
Angeklagten konnten ſich nur damit entſchuldigen, daß ſie ſich
auf die Autorität der „Miſſions-Zeitſchrift“ und des Miſſions-
Biſchofs von Honolulu verlaſſen und die Thatſachen für wahr

gehalten hätten. S agte mitauf die Schwere der Beleidigung und darauf, daß hier die Marine,
die jedem Deutſchen beſonders am Herzen liege, verunglimpft
worden, für jeden Angeklagten eine Strafe von 300 oder
20 ßee Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage
gemäß.

Briefkaſten.
Herrn H. W. hier. Wir können es Jhnen erſt Montag

früh mit Beſtimmtheit ſagen.

Jagd, Sport und Spiel.
4 Nordhauſen, 25. Auguſt Zu dem am 28. d. Mts.

hier ſtattfindenden Herbſt-Radwettfahren ſind einige 39 Nen
nungen eingegangen. Es nehmen Fahrer aus London William
Colner), Frankfurt a. M. (Stein), Leipzig, Halle, Jena, Berlin,
Erfurt, Magdeburg, Naumburg, Dresden, Göttingen, Aſchers
leben u. ſ. w. Theil. ThoreyLeipzig iſt am vergangenen Sonn
tag zu Frankfurt als Meiſterſchaftsfahrer hervorgegangen.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 27, Auguſt 1886.

Rohzuder. Der Markt verkehrte in dieſer Woche durch-
weg in ſehr feſter Haltung. Die angebotenen Pertien fanden
ſchlanke Aufnahme und erzielten 0,30--0,40 höhere Preiſe. Um-
ſatz 8500 Sack.

Raffintrier Zucker. Jn raffinirtem Zucker entwickelte ſich
ein etwas regeres Geſchäft und wandte ſich das Jntereſſe haupt-
ſächlich gem. Zucker, zu deſſen außergewöhnlich niedrigzer Werth
ſtand ſich allmälig aufbeſſert.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Kryſtall-Zucker I. 98 Polar. Korn Zucker 96 Polar.
14,90—45. 10 do. 95 Polar. A, do. 949 Polar.

Rendement 88 VPolar. A.
75 Rendement 34,00-37,20

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ff. A. do. f. 57,50 Melis ff.do. f. Würfelzucker I. Patent Würfel
Ak, Gem. Raffinade l, do. RMelaſſe

d. Mts.,
Weimar-Raſtenberger Bahn (Linie Weimar-Buttelſtedt-
Raſtenberg und Buttelſtedt-Großrudeſtedt) ſtatt; jedoch kann
vorerſt die Uebergabe von Gütern nur hier nach und von der

der Weimar Gerger Bahn und der Weimar-
Berkaer Bahn ſowie in Großrudeſtedt nach und von der
Sangerhauſen Erfurter Bahn, nicht aber auch in Guttmanns
hauſen nach und von der Saal-Unſtrutbahn erfolgen.

Zucker-Jnduirie.
Zum

wortete Unterſtaatsſekretär Ferguſſon auf eine an ihn gerichtete
bezügliche Anfrage, Oeſterreich, Deutſchland, Holland, Jtalien,
Spanien, Dänemark hätten die Einladungen zu einer Konferenz
über die ohne Bedingungen zu ſtellen, ange
nommen; Belgien habe die Einladung gleichfalls angenommen,
wolle aber auf dem Rechte der Raffinirung in Entre-
pots beſtehen, Frankreich, Rußland, Braſilien, Portugal und
SchwedenNorwegen hätten auf die Einladung nicht geantwortet.
Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika könne die
Einladung vor dem Zuſammentritte des Kongreſſes nicht an
nehmen, habe aber erklärt, daß ſie nichts dagegen habe, wenn
die Konferenz, ohne ihre vorherige Zuſtimmung abzuwarten,
zuſammentrete.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.

Die Fabrikation iApolda bleibt ſehr belebt. Wenn auch nicht mehr ſo haſti
gearbeitet zu werden braucht, haben doch die meiſten Werk
ſtätten noch vollauf zu thun, und die Nachfrage nach Arbeitern
reſp. Arbeiterinnen iſt immer noch ſtark, namentlich war dies
in der vergangenen Woche mit Bezug auf Strickmaſchinen-
Arbeiter der Fall. Es ſind nicht allein noch viele per Auguſt
zu erledigende Ordres im Rückſtande ſondern es ſind auch

Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht

Nachprodukte

J

findet die Eröffnung des Güterverkehrs auf der

von Wollwaaren- Artikeln in
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neue hinzugekommen. Jn den jüngſten Tagen waren große
Einkäufer hier. Die Verſendung von Damentüchern, auch für
ven Export, ſind immer noch ſehr bedeutend und bilden wohl
den bei Weitem größten Theil des Verſandes.

Der Abſchluß der Meißener Eiſengießerei (Jacobi)
wird der „B. B.Ztg.“ zufolge eine Unterbilanz von mehr
als 30 000 ausweiſen.

Die Regierung hat die Schleſiſche Landſchaft r-
mächtigt, ihre Pfandbriefe (Litt. A., Litt. C. und neue) au h in
Stücken zu 100, 200, 500 1000 und 5000 .4 aus ufertigen

Die Fondsmakler Grove, Steen und Pell in New-
York ſtellten der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ihre Zahlungen mit
Paſſiven von 1500000 Doll ein, weil ſie Obligationen der Oit-
und Weſteiſenbahn von Alabama nicht unterbringen konnten,
welche als Sicherheit für Vorſchüſſe bei ihnen deponirt wor-
den waren.

In letzter Zeit nimmt die Anzahl der von Ausländern
in Rußland gegründeten großen Manufakturen und Baum-
wollſpinnereien wiederum zu. Erſt kürzlich wurde im ſüdliſhen
Rußland von engliſchen Kapitaliſten eine Aktien-Baumiwoll-
ſpinnerei ins Leben gerufen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Jn engliſchen Blättern veröffentlicht der Kapitän des

auf offener See verbrannten Dampfers „City of Montreal
folgende Dankſagung:

Liverpool, 22. Auguſt 1887.
Geehrter Herr Redakteur!
ch werde Jhnen verpflichtet ſein, wenn Sie mir in Jhrem

geſchätzten Blatte Raum gewähren wollen. um öffentlich Zeugniß
abzulegen von der außerordentlichen Güte, welche den Paſſagieren,
den Offizieren und der Mannſchaft des verunglückten Dampfers
„City of Montreal durch die Kapitäne, die Offiziere und die
Mannſchaft der deutſchen Bark „Trabant“ und des uns
zur Hülfe gekommenen eng en h „York City“ be
wieſen worden iſt. Der Raum in der Bark „Trabant' war
ar nur klein, aber Alle an Bord thaten freudig, was in ihrer

acht ſtand, unſerer Noth zu ſteuern. Die Selbſtverleug-
pung und Herzeusgüte der Kapitäne
ſchaften der zu unſerer Rettung er r Schiffe
kann nicht genügend beſchrieben werden. Wir wurden Alle
aufgenommen und behandelt wie Brüder; der Kapitän
J. W. Benn that alles nur Mögliche für die Bequemlichkeit
unſerer Paſſagiere und leerte ſeinen Vorrath und vertheilte
ſeine Privat- Garderobe unter diejenigen, welche die Bedürftigſten
waren. Jm Namen aller Geretteten glaube ich, daß dieſe g oß
müthige That, welche ſo recht zeigt, was ein Seemannsherz
werth iſt, verdient überall bekannt gemacht zu werden. Wir
aber, die wir mit tiefer Dankbarkeit gegen den Allmächtigen
erfüllt ſind, werden ſtets warmen Herzens uns derjenigen er
innern, deren er ſich als Werkzeug bediente zu unſerer Rettung.

London, 26. Auguſt. Der Caſtle-Dampfer „Warwick
Caſtle“ iſt am Mittwoch auf der Heimreiſe in Plymouth, und
der Dampfer „Norham Caſtle“ geſtern auf der Ausreiſe in
Capetown angekommen.

Trieſt, 26. Auguſt.

und Mann-

Der Lloyddampfer „Clio“ iſt
geſtern Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 26. e Die Geneſung des Kaiſers

ſchreitet, wie der „Reichsanzeiger“ offiziell meldet,
in erfreulicher Weiſe fort. Jn den letzten Tagen haben
tägliche Ausfahrten ſtattgefunden. Die Kräfte des Kai ers
nehmen zu, die Geſchäfte werden ungeſtört erledigt.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht wiederholt darauf auf
merkſam, daß die Nachricht, wonach die Einfuhr von
Gewächſen aus Jtalien nach Deutſchland verboten
ſein ſollte, jeder Begründung entbehrt.

Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Preisvertheilung
gelegentlich der VI. Fachkonferenz der deutſchen
Schuhmacher. Die Beurtheilung der Arbeiten der Aus
ſtellung von Meiſterſtücken bei der VI. Fachkonferenz der
deutſchen Schuhmacher hat folgendes Reſultat ergeben:
Von allen Theilen Heutſchlands waren ſieben Arbeiten
eingelaufen. Als beſte Leiſtung wurde die Arbeit des
Schuhmachers Louis Eggers aus Frankfurt a. M. aner-
kannt. Jhm folgte mit der Cenſur Ib Matheis aus

Metzingen in Württemberg und H. Neumann aus Bremer-
hafen. Mit I wurde bedacht Herr Schulz aus Pilſen.
II erhielt C. Becker aus Darmſtadt, außerdem wurde das
Prädikat III den Herren C. Knoblauch aus Frankfurt
a. M., W. Brauer aus Hamburg, A. Geiſel aus Frank
furt a. M. und J. J. Mondrion aus Frankfurt a. M.
verliehen.

Mühlhauſen, 26. Auguſt. Geſtern ſtarb in Folge
Schlaganfalls der hieſige Landrath Freiherr von
Wintzingerode-Knorr.

Leipzig, 26. Auguſt. Das Reichsgericht verwarf
den Reviſionsantrag der Freifrau von Fraunberg-
München, welche wegen 28facher Privaturkundenfälſchung
zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war, ebenſo
die Beſchwerde des Taglöhners Pleuak-München, der
wegen Ermordung des Gensdarmen Behringer zum
Tode verurtheilt worden.

München, 26. Auguſt. Der neuernannte päpſtliche
Nuntius Ruffo Scilla iſt heute Mittag hier ein-
getroffen.

Wieu, 26. Auguſt. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus
Konſtantinopel gemeldet, der öſterreichiſch- ungariſche
Botſchafter, Baron von Calice, habe den Antritt ſeines
Urlaubes mit Rückſicht auf die politiſche Lage bis auf
Weiteres verſchoben.

Paris, 26. Auguſt. Der franzöſiſche Botſchafter
Conſtans hat Peking verlaſſen und kehrt nach Frank-
reich zurück. Aus Lima wird berichtet, daß Carlos Elias,
peruaniſcher Miniſter in Chili, zum Miniſter der Aus
wärtigen t ernannt iſt.Rom, 26. Auguſt. Jn einer von den Journalen
veröffentlichten Erklärung des hieſigen Bürgermeiſters
werden die Gerüchte von dem Ausbruch der Cholera-
Epidemie als unbegründet bezeichnet, die Geſundheits
Verhältniſſe in Rom ſeien ganz im Gegentheil durchaus
günſtige.

London, 27. Auguſt. Das Unterhaus verwarf
mit 272 gegen 194 Stimmen den Antrag Gladſtones
gegen die Proklamation der Regierung betreffs der iriſchen
Nationalliga.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
Wwatt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Fgilee
ür Lokales, Provinzielles und Theater derſelbe i. V.den Handels und Börſentheil. fur

Inſerat.

Gärtner Verein.
Sonnabend, den 27. Auguſt
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15. Breite-Strasse 14

28. Brüder-Strasse 27.

Verkaufshäuser:

Berlin C. Gründung 1839.
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Aufträge

Rudolph Hertzog
Modebiider,

15. Breite Strasse, Berlim C. Proben
Feste Preise. franco.
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Schwarze Classische Seidenstoſſe:

Weiche Gewebe., sämmtlich ohne Appretur.
52 cm br. Köper-Atlas (Satin Merveilleux). Marke L, das Meter 2 M. 50 Pl.
54 cm br. Crefelder Köper-Atlas (Satin Merveilleux) Marke K, das Meter 3 M.
54 cm br. Köper-Atlas (Merveilleux) Marke das Meter 4 M.A

54 cm br. Crefelder Seiden-Cachemire Marke S C, das Meter 4 M.
54 cm br. Crefelder Seiden-Cachemire Aarke S O das Meter 4 M. 50 Pf.
54 em br. Doppel-Sura h. Marke S 1, das Meter 4 M. 50 Pf.
56 em Pr. Surah Extra Narke 8 2, das Meter 5 M.56 cm br. Armure Diamanté Marke D i, das Meter 5 M.
56 em br. Grefelder Seiden-Cachemire 5Marke S C '2, das Meter 5 M.

Marke M A, das Meter 5 M.56 cm br. Köper-Atlas (Satin-Merveilleux)
Marke S C 3, das Meter 6 M.58 cm br. Crefelder Seiden-Cachemire

t Besondere Aufmerksamkeit verdienen die neu aufgenommenen, nach-
stehend aufgeführten Gewebe, in welchen ein neues Gespinnst

M -Grrenadine Awirn-Kette“
zur Verwendung gekommen ist.
54 cm br. Köper-Atlas „Grenadine Zwirn-Kette“ Marke G M das Meter 4 M. 50 Pf-
56 cm br. Köper-Atlas „Grenadine Zwirn-Kette“, Marke G M 1 das Meter 5 M. 50 Pf.
58 cm br. Köper-Atlas „Grenadine Zwirn-Kette“, Marke G M 2 das Meter M. 50 Pf.
56 cm br. Crépe Béatrix „Grenadine Zwirn-Kette“, Marke B G das Meter 6 M. 50 Pf.
56 cm br. Cretelder Seiden-Atlas „Grenadine Zwirn-Kette“,

e Marke G P das Meter 6 M. 50 Pf.58 cm br. Orefelder Seiden-Atlas „Grenadine Zwirn-Kette“,

kann Marke G P 3 das Meter 7 M. 50 Pf.60 cm br. Crefelder Seiden-Cachemire „Grenadine Zwirn-Kette“,

h Marke G C 4 das Meter 7 M. 50 Pf.60 cm br. Cretfelder Seiden-Cachemire „„Grenadine Zwirn-Kette“,
frage Marke G C 560 cm br. Cretfelder Seiden-Atlas „Grenadine Zwirn-Kette“.

G Marke G P 4

das Meter 9 U.

das Meter 9 M.

Schwarze reinseidene Atlasse.
Reiches geschmeidiges Atlas-Gewebe ohne Appretur.

56 cm br. Crefelder Seiden-Atlas, Marke P. das Meter 6 M.
58 cm br. Crefelder Seiden-Atlas Marke P 3, das Meter 7 M. 50 Pf.
60 cm br. Cretfelder Seiden-Atlas Marke P 6, das Meter 9 M.

e Schwarze Gerippte Weiche Seiden-Stoffe.
Deutsches Erzeugniss in un- niag““ Ausschliessliches Eigenthum vonbeschwerter ächter Färbung. Germa a Rudolph Hertzog, Berlin C-

J Nenheiten.Sohwarze ganzseidene Damaste
für Kleider, Besatz und Confection.

Reiche Aus wahl neuester Muster.
54 cm br. Schwarz Gestreift Atlas, reicher Atlas- Streifen

auf geripptem Untergrund das Meter 4 M.54 em br. Schwarz Seiden-Damast-Prima das Meter 4 M. u. 4 M. 50 Pf.
54 cm br. Gestreift Atlas-Natté, reicher Atias-Streifen

auf starkgetlochtenem Untergrund das Meter 5 M.54 cm br. Schwarz Gestreift Perlirt-Atlas, reiche Atias-
Streifen auf mit Perlgarn durchzogenem Rips-

grund das Meter 5 A.54 em br. Schwarz Karirt Natté Satin, reiches At.as-
Gewebe, mit starkgeflochtenen Streifen ab-

Karirt Aas Aleter 6 M.54 em br. Scehwarz Gestreift Brochirt Surah das Meter 5 M.
56 cm br. Schwarz Pekin Surah Bulgare, reiche 9- aequard-

Streifen-Muster auf stark- gok“9portom Surah-

Untergrund das Meter 6 M. 50 Pf.55/56 cm br. Schwarz Seiden-Damast Extra das Meter 6 M. u. 7 M. 50 Pf.
56 cm br. Schwarz Gestreitt Atlas Cluny, schwerer Atlas

mit hocheleganten, spitzenartigen, starkfädigen

Streifen das Aeter 13 M. 50 Pf.
Schwarze Moires.

54 cm br. Schwarz Atlas Gestreift Moire das Meter 5 M.
54 cm br. Schwarz Jacquard Gestreift Moire das Meter 5 M. 50 Pf.
56 cm br. Schwarz Damassirt Moire Antique, schwereganzseidene Qualität mit neuem J requard- und

Streifen-Muster das Meter 7 M. 50 Pf.56/58 cm br. Schwarz Moire Franqaise, voxzüglieh ganz

56 cm br.

47/48 cm br. Crefelder Seiden-Sammet
49 cm br.
50 cm br.
66 cm br.

70 cm br.

seidene Qualität das Meter 5 M. 50 Pf., 6 M. 50 Pf. u. 8 M.
Schwarz, MRoire Antique Damassé,
schwerste, starkgerippte Qualität, hochaparte
AMAuster im neuesten Geschmack das Meter 9 M., 10 M. 50 Pf., 12 M. bis 15 M.

Schwarze Glatte Sseiden-Sammete.
das Meter “4 M., *5 M. und *6 M.

Crefelder Seiden-Sammet das Meter *7 M., 9 M. und 12 M.Orefelder Ganzseiden Köper-Sammet, das Meter 15 M. 18 M. und 20 A.
Crefelder Seiden-Sammet, das Meter 10 M., 12 M., 14 M. und 17 M.

Ganzseide 20 M.
Ganzseiden Köper-Sammet, das Meter 25 M.54 cm br. GERMANIA seiden-Rips, Marke Gl, das Meter 4 M.

56 cm br. GRRMANIA Seiden-Riäps, Aarke G2, das Meter 5 M.
58 cm br. GERMANIA seiden-Rips, Marke G3, das Meter G M.
54 cm br. Paille e das Meter 4 M. u. 5 M.57 cm br. Schwarz Paille Diamanté, starkgeripptes, reinsei-

karte denes lüsterreiches Gewebe das Meter 6 M.56 cm br. Schwarz Faille Veloutive, starkgeripptes, reinseidenes
h Gewebe wit abwechselnd matter u. glänzender Rippe das Meter 6 M.
587 S br.

t

Schwarz Velours Ottoman, besonders stark ge eripptes
das Meter 10 M.

Schwarze Sicilliennes.
Hochfeiner, Iweicher Stoff mit prachtvollem mattem Seidenglanz und hochelegantem

Valtenwurk.
60 cm breit, das Meter 6 M. 50 Pf. und 7 M. 50 Pf. für Confection 130 cm breit, das

Schwarze glatte Plüsche und SealsKkKin.
*47 cm br. Schwarz Seiden- Plüsch Prima, das Meter 4 M. 50 Pf.
*48 cm br. Schwarz Seiden- Plüsch Extra, das Meter 6 M.55 cm br. Sealskin, glatt, Schwarz und Otterfarbe, das Meter 12 M. und 15 M.

55 cm br. Gestreift Sealskin, Schwarz und Otterfarbe, das Meter 10 M.
55 cm br. Gestreift Kräusel-Sealskin, Schwarz und Otterfarbe, das Meter 16 M. 50 Pf.

Veuheiten.
schwarze gemusterte Plüsche und Sammeèete.

Meter 18 M. 47 cm br.
48 cm br.
48 cm br.

Gestreift Sammet, neue Streifen auf Seiden-Rips-Untergrund, das Meter 4 M.
Gestreift Plüsch, neue Streifen auf Seidenatlas-Dntergrund, das Meter 4 M.Gestreift Epingié- -Sammet, neue Fantasie-Streifen auf seidenem Epinglé-Unter-

Schwarz Victoria Nouveau.
Hochfeiner weicher Epinglé-Stoff mit besonders mattem Seiden- Glanz und hochelegantem

Faltenwurf.
56/58 cm br., das Meter 5 M. 50 Pf., 6 M. 50 Pf. und 7 M. 50 Pf.

Wohlfeile Schwarze Seiden-Stoffe.
Haltbare Qualität, besonders geeignet für falsche Röcke und Unterkleider zu Wollenen

*48 cm br.
*48 em hr.

54 cm br.
60 cm br.
78 cm br.

und Seidenen Spitzenstoffen und Grenadinve.
52 cm br. Schwarz Seiden Taffet, das Meter 2 M.

Schwarze
halbseidene Atlasse und Futter-Kövper.

das Meter 2 M. 50 Pf.
das Meter 3 M. 50 Pf.
das Meter 4 M.
das Meter 2 M.
das Meter 3 M.

Halbseiden-Atlas Prima
Halbseiden-Atlas Extra
Halbseiden-Kleider-Atlas
Halbseiden-Futter-Atlas
Halbseiden-Futter-Köper

Schwarze Klare
und halbklare Halbseidene Fantasiestoffe.

grund, das Meter 4 M. 50 Pt.
48 cm br. Damassirt Sammet, grosse Auswahl neuer Muster in klein, mittel und gross,

auch gestreift, das Meter 5 M. und 8 N.
48 cm br. Damassirt Kräusel-Sammet, reiche stumpfe Kräusel- (Frisés) Sammet-Muster

in neuestem Geschmack, das Meter 7 M. 50 Pf.
55 cm br. Damassirt Seiden Sammet, letzte Neuheit. Hochaparte, reiche Muster im

Damast- und Boule-Geschmack, das Meter 10, 12, 13 M. ete.

Ozonid blanschwarze loftächte Patent-Sammete
der mechanischen Weberei in Linden vor Hannover.

*52/53 cm br. Brillant-Velvet, das Meter 2 M.
*55 cm br. Patent-Velvet, das Meter 2 M. 50 Pf.
*56/57 cm br. Zephyr-Velveteen, das Meter 3 M. u. 3 M. 50 Pf.

Schwarze ganzseidene Spitzen-Stofe.
Chantilly und Guipure-Untergrund.

Breite 70 em, das Meter 2 M. 50 Pf., 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M. 50 Pf. ete.;Breite 120 cm, das Meter 22 M. 50 p.

Schwarze ganzseidene Spitzen-Volants.
Getoonutte-) ChantilIy: Höhbe: 70 cm 90 em 100 em. 105 cm58 cm br. Damassirt Grenadine, das Meter 2 M. das Meter: 9 A. 12 N. 7 M. und 8 M. 13 M. 50 Pf.58 cm br. Grenadine Guipure, a. as Meter 2 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. Guipure: Höhe: s6 em 160 cm

58 cm br. Gestreift Grenadine, das Meter 3 M. 25 Pf. und 4 M. das Meter: 5 M. er58 cm br. Crépe Grenadine, das Meter 4 M.
58 em br. Gestreift Crépe e das Meter 4 M. 25 Pf.

58 cm br. Grenadine Bouclé, das Meter 3 M. b58 cm br. Grenadine Damier, das Meter 4 M. 50 Pf. und 4 M. 75 Pf. Schwarze ganzseidene Spitzen.
58 em br. Damassirt Canevas „Ganz Seide“, das Meter 5 M. und 6 M. Breite 2 cm, 5 em, 7 em, 9 em, 12 em bis 37 em, das Meter 25 Pf., 40 Pf., 60 Pf.,
58 cm br. Voile Natté, „Ganz Seide“. das Meter 6 M. 70 Ef. 89 Pf. 20 Pf. 1 M. 10 Pf. 2 M. 2 M. 50 Fl. ete. ete.

Angesternte Seidenstoffe und Sammete werden auch schräg geschniätten.
Seidenstoſf-Reste, um die Anhäufung zu vermeiden, bedeutend unter den Kostenpreisen,

---2

Diesen Wreitag,

am National-Vesttage,
bleiben sämmtliche Bureaux und Verkaufsräume meines Etablissements geschlossen.

13882

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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